Landeselternrat 24.04.2004

Protokoll der Ausschußsitzung „Gymnasien“

TOP 2: 
Die Verantwortung des Schulträgers für die Schulentwicklung

Vortrag Herr Roßberg, Oberbürgermeister Dresden

· Schülerzahlen sinken, das Bildungsangebot sollte dennoch breitgefächert bleiben

· das bedeutet ( größere Einzugsgebiete

· Lehrer teilweise überlastet, andererseits muss Teilzeit angeboten werden

· es gibt einen potentiellen Lehrermangel (größere Flexibilität von Lehrern wäre wünschenswert)

· Ausbau und Renovierung von Schulen gestaltet sich schwierig

2003

9 Schulen

2004

7 Schulen

2005

5 Schulen

· Schulgesetzziele

· dennoch ist die Bildung nicht so schlecht, wie ihr Ruf

· die Schulnetzplanung wird leider manchmal durch Ministerien unterlaufen (trotz Planung wird die Schule 
runtergefahren)

von 205 Schulen sind noch 169 Schulen übrig, Dresden ist der größte Schulträger vor Ort

· Bevölkerungszahl Deutschland schrumpft, am schnellsten schrumpft der Osten (Geburtenzahlen, Wegzüge);

Dresden hat seit 35 Jahren endlich wieder die höchste Zahl an Geburtenzugängen erreicht

1993/94 
86.000 Schüler

2010/11
48.000 Schüler

( der Schulentwicklungsplan muss dies berücksichtigen, 51 Schulen bereits geschlossen bzw. in der 
Schließungsphase

Planungsträger und Schulträger sind leider oft verschiedene Organe (außer bei den kreisfreien Städten);

aber auch dort sind die Schülerrückgänge ein großes Problem

· jeder sieht die Notwendigkeit von Reformen ein, bei der Durchführung sagen viele aber: Warum ich? Warum 
meine Schule? (auch wenn ich akzeptiere, dass die Schülerzahlen tatsächlich sinken)

· 17 Schulen werden noch geschlossen werden

· die Schulnetzplanung ist ca. alle 5 Jahre anzupassen; dennoch passiert es, dass der Freistaat die „Mitwirkung 
entzieht“

· die Finanzierung von Leistungen innerhalb der Verwaltungsstrukturen ist in Zukunft ein wichtiges Thema:

* Umbau der Verwaltung (weniger Geld zur Verfügung)

* Abläufe sollen bürgerfreundlicher und transparenter werden

* Kostenrechnung, Leistungsrechnung, Controlling, Budgetierung sollen eingeführt bzw. verbessert werden

* das dementsprechende Haushaltsgesetz gibt es jedoch erst seit 2002

* SAP/R3 eingeführt

* Produktplan erarbeitet, Kostenrechnung für das Schulverwaltungsamt eingeführt


( Einnahmen/Ausgaben-Rechnung eingeführt, Leistungen anderer Ämter und eigenes Amt besser 

     auswertbar


( die tatsächlichen Schulkosten sind ermittelbar; mit den Leistungen zusammen ergibt es eine höhere 

     Transparenz ( „was kostet die Leistung?“

   ( neben bildungspolitischen Aspekten nun auch Wirtschaftlichkeitsaspekte

   seit 1997 gibt es bereits die Budgetierung, damit auch die Selbstbestimmung der Mittelverwendung durch 
   die Schule

· Schulbudget Dresdner Schulen

neben normalem Schulbedarf sind Gelder nötig für Reparaturen, Materialien, Hausmeister, Kopien, Müll, 
Wirtschaftsbedarf, Reinigung, medizinischer Verbrauch, Bücher, Zeitschriften, Dienstgänge, Büromaterial


5,4 Mill. EUR für komm. Schulen in Dresden 


(davon 1,6 Mill. EUR für Bücher, Schulbücher; 1,8 Mill. EUR für Lehr- und Unterrichtsmittel)

· für die Werterhaltung, Pflege der Außenanlagen usw. ist weiterhin eine zentrale Budgetierung sinnvoll (11,8 
Mill. EUR)

DISKUSSION:

Frage: 

wie wirken sich Haushaltsperren aus?

Antwort:
keine Auswirkung auf das Schulbudget; aber es gibt natürlich Bewirtschaftungsregeln
Frage:

Investitionsbedarf  durch neue Lehrpläne

Antwort:
Investitionsbedarf  wird stark steigen; 




wichtig ist jedoch, wie ich mit dem Budget umgehe, damit es das ganze Jahr reicht


!!
seit der Kommunalhaushaltsverordnung ist es möglich, Budgetteile ins nächste Jahr zu übertragen (Schulen machen noch zu wenig Gebrauch davon)

TOP 3: 
Die Bedeutung der Nebenfächer für die Allgemeinbildung und 


Kompetenzentwicklung

Vortrag Herr Prof. Zabel, Mitglied LER und Leiter und Lehrer des Studios Stimm- und Sprachforschung

· die Sicht auf die „Nebenfächer“ ist Klientelabhängig, Schulabhängig, abhängig von der Sicht der Eltern, vom 
gewählten Profil, der Sicht des Lehrers usw.

· wie wird das „wichtige“ oder „unwichtige“ vermittelt? Wo kann man im Notfall kürzen?

· Für die Wissenschaft gibt es keine „Nebenfächer“, jedes Fach liefert Impulse, man muss ihm nur eine Chance 
geben

aus Sicht der Kinder:
Hauptfach = Lieblingsfach

· Aufgaben eines Nebenfachs:

* zusätzliches Wissen und Fähigkeiten

* Anwenden von Arbeitstechniken aus den Hauptfächern

* fachübergreifendes Wissen anwenden (Deutsch ist auch in Mathematik gefragt)

* Wissen verknüpfen und daraus neues Wissen entstehen lassen

* Ausgleich geistiger und körperlicher Arbeit

· Welche Rolle spielt die Globalisierung? Gibt es aus dieser Sicht noch viel zu wenig Fächer?

· Problem: 
z.B. Statistik in 4 verschiedenen Fächern:



( schlimmstenfalls wird immer dasselbe gelehrt



( am Schluss kann der Schüler nichts miteinander verknüpfen



( Lehrer müssten sich bei solchen Themen zusammentun 



( weg vom „Schubfachdenken“

· man muss frühzeitig über die Rolle von Haupt- und Nebenfächern nachdenken, über die Verzahnung der 
einzelnen Fächer

Frage:

Folgen für die Lehrer?

Antwort:
„fächerübergreifend“ hat auch Konsequenzen für die Lehrer, er darf „Fremdfächer“ in den Vorträgen der Schüler nicht ablehnen, muss sich auch für die anderen Fächer interessieren

Die neuen Lehrpläne sind auch auf der Internetseite des Kultusministeriums zu finden.

· „Einmischung“ der Eltern in die Prozesse er neuen Lehrpläne ist erwünscht

· wollen die Eltern nur „Disziplin, Ordnung und Sauberkeit“?

· Soll das Kind alle Individualitäten ausleben können?

· Soll es alles mögliche lernen können?

· Wollen wir Eltern , dass das Denken unserer Kinder gefordert und gefördert wird? 

· Oder sollen Sie „abgerichtet“ werden? ( falls nein, müssen wir Eltern aktiver werden!

· Elternsprecher ist Elternvertreter
· Was Eltern fordern und mitmachen, können wir auch durchsetzen

TOP 4: 
Ausschussarbeit 


1. Untersuchung musisch geförderter Jugendlicher im RSA-Bereich Dresden 
(Schülerprojekt aus dem Franziskaneum Meißen, Chr. Hänsel, Kl 12)

Mentor: Prof. Zabel

· sehr gute und umfangreiche Arbeit

· 500 Schüler mit musischem Profil wurden befragt

· interessante Ergebnisse (z.B. Diskrepanz zwischen „musischer Förderung“ und „wie kommt man dazu“ 
(weniger als die Hälfte der befragten Schüler hat Musik zum Lieblingsfach) oder: Literatur, Kunst als 
Interessenlage seitens der Schüler stark unterentwickelt

Frage:

wie wird mit diesen Ergebnissen gearbeitet?

Antwort:
die Arbeit kann geordert werden, ein Exemplar liegt im Regionalschulamt




mit den Ergebnissen soll gearbeitet werden

Frage:

wie sieht es dann mit den nicht musisch geförderten Schulen aus? Wie kommen da Impulse zustande (wenn z.B. Musikschüler privat „keine Lust für sinnlosen Musikunterricht hat“



( wird die Lehrerqualifikation diesem Förderungsgedanken gerecht?

Antwort:
Ansatz für die Projektarbeit war: wie kommen die Schüler zu diesem Hang, wo kommt die musische Ader her? Wie bewegen sie sich?



Wichtig ist die Beschäftigung mit der Musik ( es muss nicht jeder Musiker werden



Interesse an Literatur erschreckend niedrig (hier schon nur 12%) ( Literatur ist aber von allen Fächern das am stärksten „fächerübergreifende“




Wichtig im jungen Alter ist aber das erste Mal: ( die Barriere knacken, überhaupt zu lesen





an gute Literatur muss man die Kinder dann später heranführen



Anregung:
„Eltern wollen auch mal“






( Lehrer ziehen die Eltern zu den gleichen Sachen heran, wie auch die 


      Schüler






( man lernt den Lehrer auch mal mit anderen Augen kennen (das könnte 


     eine Art der Hospitation sein: wie gestaltet der Lehrer seinen Unterricht?)

2. Das neue Schulgesetz mit neuen Möglichkeiten zur Elternmitwirkung 


Frau Triquart, Kultusministerium

· grundlegende Änderungen zur Durchsetzung des „besseren Schulgesetzes“ ab 01.08.2004

· §45, Abs. 1
Recht und Aufgabe, an der schulischen Erziehung mitzuwirken (schon seit 16. Juli 2003)



z.Z. in den Schulen sehr unterschiedliche Handhabung (es gibt gute wie schlechte Beispiele)




( Mitarbeit anbieten, Präsenz zeigen


· NEU:
Fortbildung für Elternvertreter, Konzeption dazu wird erarbeitet;



gleiches für die Schülervertreter (jeweils Ausbildung als „Moderator“)







1. Stufe: für den KER und die Stadtelternratsebene ( diese geben dann alles weiter




* rechtlich/gesetzliche Grundlagen als Inhalt




* inhaltliche Fragen der Elternarbeit




die Umsetzung und Finanzierung ist jedoch noch unklar


· Kreisebene:
jeder Vorsitzende eines SER kann sich durch gewähltes Mitglied vertreten lassen; d.h., der 


Elternratsvorsitzende muss nicht mehr gleichzeitig der Vertreter im KER sein;



die bisherige Regelung wird damit geöffnet;



gleiches gilt für die Schülerräte;

· §43 Schulkonferenz



bisher 
50% Lehrer, 50% Eltern und Schüler



neu:
4 Lehrer, 4 Eltern, 4 Schüler + Schulleiter ohne Stimme




Elternrat:
Vorsitzender, Stellvertreter, 3 Mitglieder Schulkonferenz (+ je ein Vertreter)





der Vorsitzende ist gleichzeitig Schulkonferenz-Stellvertreter




- es gibt eine Teilnahmepflicht an der Schulkonferenz



- Vertretung ist nur im Verhinderungsfall möglich



- evtl. können weitere Personen aus Elternvertreter ohne Stimmrecht teilnehmen (vorher 


   abstimmen)




Schulen < 7 Lehrer:
jeweils 3 Vertreter, statt 4



Schulen < 5 Lehrer:
jeweils 2 Vertreter, statt 4



pädagogische Unterrichtshilfen:
demnächst vollwertig in der Lehrerkonferenz und somit 






wahlberechtigt für die Schulkonferenz

· §50 Informationsbefugnis



z.B. auch bei volljährigen Schülern KÖNNEN, müssen aber nicht, die Eltern durch die Schule 


informiert werden;






aber: Elternmitwirkung gibt es ab 18 Jahren nicht mehr, d.h., eigentlich keine Elternvertretung, 


keine Elternabende mehr




jetzt bleibt aber wenigstens die Informationsmöglichkeit




in Klassen, wo > 50% der Schüler volljährig sind, gibt es keinen Elternsprecher



aber in größeren Klassen kann man die Zusammensetzung u.U. auch etwas beeinflussen, oder 


man arbeitet und wählt Jahrgangsweise

· §7

Abgang aus Klasse 10 eines Gymnasiums: 
( Schüler bekommt Realschulabschluss




ab 2005/06:
in Versetzung geht die besondere Lernfeststellung mit ein (hier ist jedoch 




vieles noch nicht geklärt)

· Sprung von Mittelschule ins Gymnasium:



Bewerbung kommt mit den Noten des Halbjahres, bei anstehendem Wechsel muss Mittelschule 


die Kurse z.B. für die Sprachanpassung, anbieten (z.B. über eine AG)




die Umsetzung ist noch unklar (die Mittelschule müsste z.B. Latein anbieten usw.)




- Neuankömmlinge ins Gymnasium sollen nach Möglichkeit in eine Klasse



- evtl. die Noten im ersten HJ aussetzen

 Berufsberatung ist noch oft ein Stiefkind


ein Flyer soll auch hier helfen

23.000 kommen an die Schulen als Handreichung für Elternvertreter und Beratungslehrer

es dürfen auch Kopien erstellt und verteilt werden


· DIVERSES:

· Verweigerung der Elternarbeit (die Klasse hatte einen Referenten eingeladen, wurde vom Schulleiter 
abgelehnt)


· neuer § ab August 2004: 
* Elternsprecher lädt ein






* Klassenlehrer nimmt teil





* weitere TN können und dürfen eingeladen werden


· Schulgesetz ist maßgebend, darunter liegt die Schulverordnung

Ziel ist es, in beiden keine § doppelt zu haben

da es ein neues Schulgesetz geben wird, muss auch die Verordnung angepasst werden, ebenso die 
Verwaltungsvorschrift


( das bedeutet für den LER, KER, dass „10 cm“ Stoff zu lesen und zu begutachten sind


nach dem 1. August wird alles veröffentlicht (spätestens im Laufe des August)


Gesetz und Verordnung sind frei im Buchhandel erhältlich


der LER bekommt alles auch gedruckt vom Ministerium (in vielen Exemplaren)

die Verordnung dito

alles kommt komplett, nicht nur die Änderungen


die Schulen bekommen das Ministerialblatt

der Schulelternrat kann es in der Schule borgen und kopieren


· Folgende Verordnungen (VO) gibt es:


* Schulkonferenz-VO

* Elternmitwirkungs-VO

* Schülermitwirkungs-VO

* Lehrerkonferenz-VO

* allgemeine Schulordnung

* VO Aufnahme aus Gymnasium

* Oberstufen-/Abitur-VO


· Buch:
Sächsisches Schulgesetz



Kommentierung



demnächst neue, 6. Auflage


· es gibt einen neuen § für Lehrer zur Pflicht der Weiterbildung in der unterrichtsfreien Zeit


Pädagogik, Diagnostik, natürliche Kommunikation (ist auch Eltern-/Schülerproblem)

